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Seit 2012 ist auch Österreich im eli -
tären Klub jener Länder, die sich dem
Weltkulturerbe Falknerei verpflichtet
fühlen, unter anderem die Vereinigten
Arabischen Emirate, Tschechien, Un-
garn, Frankreich, Spanien, Belgien,
die Mongolei.

Bemerkenswert ist dabei, dass aus der
Vielzahl der österreichischen Kandi-
daten – derzeit befinden sich 79 Tradi-
tionen im österreichischen Verzeichnis
– nur „Falknerei“ und „Fasnacht Imst
– Schemenlaufen“ auf der internatio-
nalen „Repräsentativen Liste des Im-
materiellen Kulturerbes der Mensch-
heit“ Platz gefunden haben. Es ist eine
besondere Auszeichnung für diese
Jahrtausende alte Jagdform.

Geschützt wird die Falknerei als eine
Kunst, mit Vögeln zu jagen. Im engs -
ten Sinne umfasst der Terminus „Falk -
nerei“ die Jagd mit speziell dafür ab-

gerichteten Falken. Es werden aber
auch Habichte, Sperber und Adler ein-
gesetzt. Neben der Jagd ist die Falk -
nerei auch dem Greifvogelschutz und
der Nachzucht von Greifvögeln ver-
pflichtet. Sie gilt als tiergerechte und
tierschutzkonforme Jagdart und ist
unter Beachtung des Habitatschutzes
eine „stille Jagd“, da einer natürlichen
Situation zwischen Beute und Beute
greifendem Vogel entsprochen werden
kann. Als Motiv fand die Falknerei
Eingang in verschiedenste Künste, wie
zum Beispiel Literatur, Musik, Male-
rei oder Bildhauerei.

Als wichtigstes Ziel der UNESCO gilt
die Erhaltung der Falknerei für künf -
tige Generationen. Doch das ist natür-
lich leichter gesagt als getan. Die klei-
ne Gruppe der österreichischen Falk -
ner versucht natürlich alles, um diese
spezielle Jagdart in engem Schulter-
schluss mit der Jägerschaft zu erhalten.

Vielfältigen Herausforderungen, wie
z.B. Anforderungen des Tierschutzes,
jagdrechtliche Bestimmungen und
vielem mehr, gilt es gerecht zu werden.
Wichtig dabei ist, die Falknerei als in-
tegralen Bestandteil der Jagd auszu -
üben und sie auch immer wieder durch
Neuerungen zu beleben. Als verstaub-
tes Museumsrelikt würde die Falk -
nerei keine Impulse auch für die Wei -
terentwicklung der Jagd geben können.
Vielmehr wurde die UNESCO-Aner-
kennung der Falknerei noch zu wenig
für jagdliche Traditionen – jagdliches
Brauchtum, Jagdmusik, Jagdhunde-
training etc. – als Vorbild erkannt.
Sicher gibt es Potential, weitere jagd -
liche Bereiche als UNESCO-Kultur -
erbe zu positionieren und damit die
Jagd in der Gesellschaft zu festigen. 
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